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Ein Berliner Sittenbild.

Die gaenn e r nd rſprechen: Hier blüht mein Weizen. Der Frauenmord inRinkerſtraſe, einer kleinen Straße im belebteften Teil des
Nordoſtens der Stadt Berlin, hat die immer erſehnte Gelegen
heit gebracht, einen nicht allzu häufig gebotenen Stoff
nervenkitzelnd darzuſtellen. Mit Gier verſchlingt die
„Gnädige“ das Neueſte vom Mord, vorher aber hat den
langen und mit möglichſt auffälligen, geheimuisvoll klingen-
den Ueberſchriften ausgeſtatteten Artikel mit derfelben Gier
das Dienſtperſonal ſchon einmal verzehrt. Jn ärmeren
Familien geht die Zeitung von Hand zu Hand, und ſo er
fahren ſelbſt unmündige Kinder einiges von „Verhältniſſen“,
Kenntniſſe, die von frühreifen Freunden auf dem Wege zur
Schule oder zum Geſchäft noch erweitert werden. Dinge,
die allen mit noch nicht genügend gefeſtigten ſittlichen An
ſchauungen dauernd vorenthalten werden ſollten, werden zur
Lektüre und zum Geſprächsſtoffe ſchon der Kinder.

Die unter der Aufſicht der Sittenpolizei ſtehende Ehe
frau Grabowski iſt ermordet worden. Ein Unbekannter hat
ſie nach Hauſe gebracht, am Tage darauf wurde ſie ermordet
in ihrem Zimmer aufgefunden. Der Tat verdächtig iſt der
Ehemann. Ein Tagedieb, hat er ſich von ſeiner Ehefrau,
einer Kellnerin, durchfüttern laſſen, ihr, obwohl er ſelbſt
keinen ſittlich einwandsfreien Lebenswandel führte, durch
Eiferſucht das Leben ſchwer gemacht und ſie regelmäßig,
namentlich wenn ſie vom Dienſte in männlicher Begleitung
nach Hauſe ging, verprügelt. Nach ſeiner Verhaftung er-
klärte er, ſeine Frau habe er zwar oft mißhandelt, aber doch
geliebt! Die Frau befaß Erſparniſſe von etwa 400 Mark,

ie ſie aus Angſt, ſie könnten ihrem Manne in die Hände
fallen und von dieſem verpraßt werden, in einer an das Bein
gebundenen Vifitenkartentaſche mit ſich trug. Nach den
polizeilichen Ermittelungen fand ſich im Bette der Ermorde-
ten der Trauring des Grabowski, im Ofen ein Zettel mit
dem Namen eines Soldaten, der vermutlich für einen ſpäteren
Beſuch aufgeſchrieben war.

Die hier leiſe angedeuteten Punkte werden von den in
Berlin am meiſten verbreiteten Blättern unter genauer und
rückſichtsloſer Schilderung aller Einzelheiten und Kleinig
keiten dargeſtellt. Es leſen ſie Lehrlinge und Dienſtmädchen,
ſchulpflichtige Knaben und Mädchen. Halbreife Burſchen,
die die freien Abende und Sonntage ohne die Aufſicht der
Eltern verbringen, beſprechen den ſchlüpfrigen Fall und er-
gänzen ihre Kenntniſſe in den in Betracht kommenden Punk-
ten durch Mitteilung aller Brocken, die ſie hier und da auf
gefangen haben. Wie ſoll da in der Reichshauptſtadt ein
Geſchlecht heranwachſen, das in allen ſeinen Teilen gefeſtigte
Charaktere bietet? Wir wiſſen uns frei von Ueber
treibungen und geſtehen gern ein, daß in den weiten Kreifen
des Mittelſtandes auch der Reichshauptſtadt mit ver-
ſchwindenden Ausnahmen geſunde Zuſtände herrſchen, wo
Vater und Mutter mit doppelter Strenge ſittlich tüchtige
Kinder aufziehen. Wie große Kreiſe aber gibt es, bei deren
Beobachtung der Vaterlandsfreund ſich nur mit Bangen die
Frage vorlegen kann, was aus der dort aufwachſenden
Jugend einſt werden muß! Wie groß ſind ſittliche Ge-
fährdungen gerade in der Reichshauptſtadt, wo mit bleichen
Wangen und leuchtenden Augen das Laſter einherſchleicht bei
Tag und bei Nacht, wo es am Tage von der auf der Straße
ſpielenden Jugend als ſchon nicht mehr auffällig betrachtet
wird, wo in vielen Fällen ſchulpflichtige Kinder, wie Abg.
Stöcker aus ſeinen Erfahrungen bei der Berliner Miſſion
einſt im Reichstage berichtete, den männlichen Beſucher beim
„Fräulein“ anmelden müſſen! Die Reichshauptſtadt bietet
viel des Nützlichen und Guten und Lichtvollen, noch ſtärker
aber ſind die Schattenſeiten.

Der als des Mordes verdächtig verhaftete Ehemann
Grabowski konnte ſich, wie er ausſagte, in der Mordnacht
um ſeine Frau nicht weiter kümmern, weil er ja ein „Ver-
hältnis“ habe, und die Ermordete leiſtete ſich „Verhältniſſe“,
weil ihr Männ auch eins hatte. Das mag für den an manches
gewöhnten Berliner nichts beſonderes Auffälliges an ſich
haben. Wer erinnert ſich aber da nicht früherer Ereigniſſe,
bei denen bekannt wurde, daß diejenigen Berliner Eheleute,
die ſich gleiche Beziehungen erlauben, gar nicht vereinzelt da
ſtehen Und die wollen dann tugendhafte und ſittige Nach
kommen heranziehen? Schwankende Charaktere laſſen ſich
nur zu leicht zum Betreten von Abwegen durch die Tatſache
beſtimmen, daß bei der Ausdehnung der Reichshauptſtadt
einer den anderen nicht kontrollieren kann, und wer den
erſten Schritt vom rechten Wege ab getan hat, läßt den
zweiten und dritten folgen. Das Familienglück und der
Familienfriede iſt geſtört, den Kindern aber fehlt das Vor
bild gerade da, wo ſie es in erſter Linie und am ſchärfſten
ausgeprägt haben follten, in den Eltern. Noch halten die
weiteſten Kreiſe der Reichshauptſtadt auf einen ſittlich
S Lebenswandel, und ſie werden geſtützt durch die
tändig aus kleineren Städten und vom Lande zuziehenden

Familien. Daß aber alle Kreiſe bei den Schattenſeiten des
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Großſtadtlebens von Gefahren umgeben ſind, wer könnte es
leugnen? Die gegenwärtige Wirtſchaftspolitik aber be
günſtigt ein weiteres Anwachſen der Großſtädte, und die
kürzlich veröffentlichte Statiſtik der Binnenwanderung zeigt,
wie ſchnell ſich gerade Berlin auf Koſten der kleineren Städte
und des platten Landes weiter bevölkert. Wann kommt da
endlich der Staatsmann, der wenigſtens ein weiteres
Anſchwellen der Großſtädte durch eine vorſchauende Politik
zu verhindern weiß

Die Mißhandlungen im deutſchen Heere. Die ſozial-
demokratiſche Preſſe verbreitet augenblicklich eine Statiſtik
der Mißhandlungen im deutſchen Heere, die in jüngſter Zeit
gerichtlich feſtgeſtellt worden ſind. Danach haben die Mili-
tärgerichte allein in den drei Monaten Juli, Auguſt und
September achtzig Verurteilungen ausgeſprochen und auf
Freiheitsſtrafen von insgeſamt 27 Jahren 1 Monat und zehn
Tagen erkannt. Seit dem 1. Januar 1903 ſind bis jetzt
159 Verurteilungen ergangen; die Summe der erkannten
Freiheitsſtrafen beträgt 50 Jahre 9 Monate und 29 Tage.
Gezählt ſind dabei nur diejenigen Verhandlungen, über die
öffentlich berichtet wurde. Wenn man erwägt, daß mancher
Prozeß und manche Verurteilung der Preſſe unbekannt
bleibt, und daß die Zahl der Mißhandlungen, wie es die
Verhältniſſe mit ſich bringen, ſehr viel größer iſt als die Zahl
der Prozeſſe, ſo kann es nicht wundernehmen, daß dieſe Zu
ſtände in immer weiteren Kreiſen, ſowohl in der Bevölkerung
wie im Offizierkorps, Beunruhigung hervorrufen, und die
Erörterung über die Frage, wie das unleugbare und gefähr-
liche Uebel zu bekämpfen fei, in den Blättern aller Parteien
fortdauert.

Darüber iſt alle Welt einig, daß ſich die Militär-
verwaltung und alle höheren Befehlshaber große Mühe
geben, dem Soldaten eine menſchenwürdige Behandlung zu
ſichern. Erlaſſe, die denſelben Zweck hatten wie die des
jetzigen Königs von Sachſen als Korpskommändeur und des
Erbprinzen von Meiningen ſind häufig ergangen, ohne daß
ſie veröffentlicht wurden. Aber auch darüber iſt alle Welt
einig, daß alle dieſe Verfügungen noch nicht den wünſchens-
werten Erfolg gehabt haben. Wir können hier ausnahms-
weiſe einmal der „Voſſ. Ztg.“ zuſtimmen, wenn ſie ſchreibt:
Die Mißhandlung der Untergebenen, der Mißbrauch der
Dienſtgewalt iſt unter Umſtänden ein Verbrechen und ſtraf-
bar; er iſt aber, auch wenn er nicht ſtrafrechtlich geahndet
werden kann, ein grober Verſtoß gegen die Disziplin, gegen
den Befehl des Vorgeſetzten, gegen den Willen des oberſten
Kriegsherrn. Welche Disziplin ſoll für die Dauer in der
Truppe herrſchen, wenn ſie ſieht, daß ſich der Vorgeſetzte
ſelbſt über die Disziplin hinwegfetzt? Mit einer Mann-
ſchaft, die Mißhandlungen erfährt, die aus Furcht und Ent-
nervung Beſchwerden unterläßt, die nicht freudig und be-
geiſtert bei der Fahne iſt, kann man nicht hoffen, die
Schlachten der Zukunft ſiegreich zu ſchlagen. Der Eifer der
leitenden Militärkreiſe, die Mißhandlungen zu unterdrücken,
iſt daher ebenſo lobenswert wie notwendig. Dieſelbe Frage,
die heute allenthalben behandelt wird, hat die Militärver-
waltung ſchon vor bald einem Jahrhundert beſchäftigt. Da-
mals gab es Offiziere, die dem Grundſatze huldigten: „Ohne
Prügel gibt es keine Soldaten.“ Jhnen gegenüber vertrat
Gneiſenau die „Freiheit des Rückens“. Jn Gneiſenau's
Geiſt und auf Veranlaſſung Scharnhorſt's wurde die „Ver-
ordnung wegen der Militärſtrafen“ erlaſſen, die ausführte:

„Die Erfahrung lehrt, daß Rekruten ohne Schläge im Exer
zieren können unterrichtet werden. Einem Offizier, dem dies un
ausführbar erſcheinen möchte, mangelt entweder die
nötige Darſtellungsgabe oder der klare Be-
griff vom Exerzierunterricht in ſeinem Fortſchreiten
vom Leichteren zum Schwereren, folglich die für ſeinen Poſten un
entbehrliche Ausbildung. Einem ſolchen Offizier iſt der Unterricht
im Exerzieren ſo lange abzunehmen, bis er ſich die durchaus nötige
Fertigkeit, den Soldaten in ſeinen Dienſtpflichten auf eine faßliche
Art auszubilden, erworben hat. Er muß dahingegen bis
zu dieſem Zeitpunkte jedem Rekruten-Exer-
zieren beiwohnen, und die ihm fehlende Dienſteigenſchaft
wird in der Konduitenliſte bemerkt. Die höheren Befehlshaber
und die der Kompagnien und Eskadrons ſind dafür verant
wortlich, daß ihre Untergebenen weder den Soldaten auf eine
rohe Art behandeln, noch ſich fernerhin das hier und da übliche
Schimpfen desfelben erlauben.“

Dieſe Verordnung iſt in der „Geſetzſammlung“ ver
öffentlicht. Ein Recht zum Prügeln und Schimpfen beſteht
ſeit Menſchenaltern nicht mehr; die Mißhandlung, auch
wenn ſie nicht auf öffentlichen Plätzen erfolgt, iſt mit Strafe
bedroht, wenn auch die erkannten Strafen nicht immer der
öffentlichen Meinung als ausreichende Sühne erſcheinen.
Gleichwohl, an dem feſten Willen, die Mißhandlungen zu
ahnden, iſt kein Zweifel. Aber, trotz alledem, die Statiſtik
redet eine beſchämende Sprache. Neue Maßnahmen gegen
die Mißhandlungen im deutſchen Heere ſind noch immer un
abweislich, Maßnahmen beſonders gegen die Zuſtände, die
zu den Mißhandlungen führen. Sie ſind nicht nur nötig,
um der Sozialdemokratie eine Waffe zu entwinden, ſondern
um der Armee den guten Geiſt zu erhalten und der Nation
das Vertrauen wiederzugeben. Die Mißhandlungen werden
den nächſten Reichstag eingehend beſchäftigen. Je offener
der Kriegsminiſter die Uebelſtände anerkennt, je entgegen-

kommender er mit der Volksvertretung über die Mittel zu
ihrer Beſeitigung verhandelt, um ſo weniger wird es der
Sozialdemokratie gelingen, Waſſer auf ihre Parteimühlen
zu führen.

Aus Berlin erhalten wir zu dem Thema der Sol
datenmißhandlungen ſoeben noch folgende erfreuliche Mit
teilung: Bei den Truppenteilen ſind jetzt, nach der Entlaſſung
der Reſerviſten, die Kommandos zum Ausbilden der Rekruten
zuſammengetreten, um durch die Offiziere in den einzelnen
Fächern der Ausbildungslehre unterrichtet zu werden. Dem
aus Unteroffizieren, Gefreiten und den beſtausgebildeten
älteren Gemeinen beſtehenden Lehrperſonal wird nun, wie
mitgeteilt wird, in höherem Auftrage ans Herz gelegt,
jedwede Berührung der Rekruten in und
außer dem Dienſt zu vermeiden und ſich nicht
hinreißen zu laſſen, ſich tätlich an einem Manne zu ver
greifen. Beim Nachſehen des Anzuges ſollen die Unter-
offiziere nicht perſönlich Helme und Mützen gerade rücken,
Falten am Rock fortſtreichen, die Halsbinde zurechtziehen uſw.
Die Kommandos ſind in einem Abſtande von mindeſtens
fünf Schritten abzugeben. Das Perſonal ſoll ſich aller
Schimpfworte enthalten und den beſchränkteſten
Rekruten als „Menſchen“ anerkennen. Bei dieſer Gelegen
heit wird der bekannte Fall Breidenbach inſtruktiv behandelt,
wie denn überhaupt jede ſtrenge Beſtrafung von Mißhand
lungen den Unteroffizieren und, wenn der Beſtrafte ein
Gefreiter war, auch den Gefreiten bekannt gemacht wird.
Wie ferner mitgeteilt wird, ſteht eine neue Kund-
gebung des Kaiſers an die Offiziere in Bezug auf
Mißhandlungen, ungenügende Aufſicht uſw. bevor.

Zur Entlaſtung des Reichsgerichts. Die Magd. Ztg.
meldet: Dem Reichstage wird in dem kommenden Geſ
gebungsabſchnitte ein neuer Vorſchlag zur Entlaſtung des
Reichsgerichts zugehen. Jn dieſem werden die Ein
wendungen, die gegen den früheren Antrag betreffend die
Feſtſetzung der Reviſionsſumme geltend gemacht worden
ar eine ihrer Bedeutung entſprechende Verwertung
inden.

Zweites deutſchatlantiſches Kabel. Wie die Seekabelwerke in
Nordenham mitteilen, hat der Kabeldampfer „Podbielski“ am Dienstag
die Verlegung der amerikaniſchen Küſtenſtrecke des zweiten deutſchen
atlantiſchen Kabels beendet.

Deutſchland und Neuſeeland. Die Regierung von Neuſeeland
hat ihrem Parlament nach Zeitungsmeldungen angeblich einen Geſeß
entwurf vorgelegt, der Deutſchland und Amerika durch den Ausſchluß
ihres Schiffsverkehrs von den Küſten Neuſeelands dafür
ſtrafen ſoll, daß ſie angeblich den Neuſeeländer Handel
zwiſchen Neuſeeland und Honolulu, Samoa und den Philippinen
ruinieren. Bei der Einbringung ſoll der Premierminiſter Seddon
nach dem „NewZealand Herald“ erklärt haben „Als Samoa unter
der vereinigten Kontrolle von England, Deutſchland und Amerika ſtand,
fanden die Neuſeeländer Dampfer daſelbſt einen offenen Hafen. Von
dem Augenblicke aber, als England ſeine Rechte an Deutſchland und
Amerika abtrat, wurde Pago Pago durch ein amerikaniſches
Geſetz den Neuſeeländer Booten geſchloſſen, ebenſo Apia von
Deutſchland.“ Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt hierzu
feſt, daß die Behauptung von einer Ausſchließung der Neu
ſeeländer Schiffe von Apia völlig unbegründet iſt.
Wie man ſich durch einen Blick in das Reichskursbuch oder in den
u der „Samoaniſchen Ztg.“ leicht überzeugen kann, verkehren
die Schiffe der Neuſeeländer Union Steamſhip Company heute genau
ſo e zur Zeit der Dreiherrſchaft in einem vierwöchentlichen Turnus
in Apia.

Die Handelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz. Wie
die „Nat.Ztg.“ erfährt, handelt es ſich bei den Verhandlungen zwiſchen
den deutſchen und den ſchweizeriſchen Kommiſſaren um vorbereitende
Beſprechungen über einen neuen Der Auffaſſung
gegenüber, daß es ſich nur um eine Reviſion des beſtehenden Handels
vertrages handele, weiſt das Blatt darauf hin, daß von beiden Seiten
der neue autonome Zolltarif den Vorverhandlungen zugrunde geleg
werden muß.

Se. Maj. der Kaiſer wird am 31. Oktober auf der
Werft des „Vulkan“ dem Stapellauf eines neuen Linien
panzerſchiffes beiwohnen.

Perſonalnachrichten. Der Miniſter des Jnnern Freiherr
v. Hammerſtein wird von Erfurt aus, wo ihm die Landräte des
Bezirks vorgeſtellt werden ſollen, am Sonnabend auch Mühlhauſen und
am Sonntag Nordhauſen beſuchen von dort kehrt er nach Berlin
zurück. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bewilligung der
nachgeſuchten Entlaſſung des Profeſſors Schul te (Bonn) aus dem
Amte als Direktor des Hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom. Der engliſche
Botſchafter in Waſhington Sir Michael Herbert iſt in Davos
geſtorben.

Anläßlich der 16. GeneralverſammlungEvangeliſcher Bund.
des Evangeliſchen Bundes wurde Dienstag abend in Ulm eine öffent
liche Verſammlung veranſtaltet, die von dem Reichstagsabgeordneten
die geleitet und mit einer Anſprache eröffnet wurde. Profeſſor

ikenſcherFürth ſprach über das Thema „Zeichen der Zeit im Lichte
des Proteſtantismus“ und Prof. Dr. Arnold Breslau über „Proteſtantis
mus in Nordamerika“. Superintendent MeyerZwickau ſtellte den
Jeſuitenorden und die deutſche Volksſeele nebeneinander. Nach
ſchäftlichen Mitteilungen und einigen anderen Vorträgen wurde die



Verſammlung um 11 Uhr u ofen. Die ſehr ſtark beſuchte
h Verſammlung am Mittwoch wurde nach einer Andacht mit

Anſprache des Vorſitzenden Grafen von Wintzingerode
eröffnet, in deren Eingang er der verſtorbenen Mitglieder
des Bundes, namentlich des jüngſt heimgegangenen Präſidenten
D. Barkhauſen, gedachte. Redner hob dann hervor, wie ein

Herr Gott, Dich loben wir“ ſei von Merſeburg das Bekenntnis desKaiſers zu Luther als dem größten deutſchen Manne und zu deſſen

befreiender Tat in die Lande hinausgeklungen. Die Anſprache ſchloß
mit dem Ausdruck der freudigen drehen daß die Zukunft trotz alles
Ernſtes der Gegenwart dem Proteſtantismus angehöre. Hierauf
folgten Begrüßungen der Verſammlung. Nach einem Vortrage des
Profeſſors D. Kolde (Erlangen) über „Staatsgedanken, Reformation
und römiſche Kirche“ wurden einſtimmig zwei Reſolutionen angenommen,
von denen ſich die eine gegen die Aufhebung des 8 2 des Jeſuiten
e richtet. Die andere bekundet die Freude des Evangeliſchen

undes über die Einſetzung eines deutſch evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
und ſpricht das Vertrauen aus, daß auch die Mitwirkung der ſynodalen
Vertretung in dieſem Ausſchuß ihre baldige Regelung finden werde.

Eine politiſche Rede Ernſt v. Wildenbruchs, die dieſer auf der
Feaung der „Association littéraire et artistique internationale“
in eimar hielt aus Anlaß, daß ſie ihn zu ihrem
Ehrenpräſidenten erwählt hat, enthält einige Sätze über die
Stellung der europäiſchen Nationen zu einander und über die Ziele
und Grenzen ihres gemeinſamen Zuſammengehens, welche der Be
achtung wert ſind. Nachdem der Dichter erzählt hat, wie er die
Kindheit im Ausland und im Verkehr mit ausländiſchen Spiel
genoſſen zugebracht, betont er, daß trotzdem ſein Schaffen von
ausgeſprochen nationalem Bewußtſein getragen war: „Jch wurde
ein deutſch nationaler Dichter und bereue es nicht, denn ich bin
der Ueberzeugung, daß ſich heute, im Gegenſatz zum 18. Jahr-
hundert, eine geiſtige Jndividualität nur dann voll entwickeln
kann, wenn ſie auf nationalem Grund und Boden wurzelt und
gedeiht. Frage ich mich, welches das weſentlichſte hiſtoriſche Er
gebnis des 19. Jahrhunderts iſt, ſo komme ich zu der Anſicht, daß
es dies iſt, daß die europäiſchen Nationen zu Individuen mit
individuellperſönlichem Bewußtſein geworden ſind. Stärker als
jemals früher regt ſich in allen europäiſchen Nationen das Be
dürfnie, die eigene Sprache, das Ferment alles nationalen Daſeins,
feſtzuhalten und zu entwickeln. Auf den erſten Blick könnte es uns
ſcheinen, als würde dadurch eine größere Schranke zwiſchen den
Nationen errichtet, als ſie früher vielleicht beſtand. Aber dieſer
erſte Blick täuſcht: in Wahrheit wird nur das ausgeſchloſſen und
unmöglich gemacht, was meiner innigſten Ueberzeugung nach aller
dings auszuſchließen iſt, nämlich eine nach abſtrakten Prinzipien
hergeſtellte charakterloſe Vermiſchung der Nationalitäten, bei der
alle ihr beſtes, nämlich ihre Eigenart, einbüßen und doch die Eigen
art der anderen nicht „aufnehmen würden, hergeſtellt wird im
Gegenteil das, was mir als das erſtrebenswerteſte erſcheint:
nämlich ein Geſellſchaftsbewußtſein zwiſchen den europäiſchen
Nationen und daraus hervorgehend ein geſellſchaftlicher Zuſtand.
Denn was iſt Geſellſchaft Eine Menſchenvereinigung, die ſich
von gemeinſamen, ungeſchriebenen Geſetzen gebunden fühlt. Daß
ihre Geſetze ungeſchrieben ſind, das unterſcheidet ſie vom Staat,

gerade macht ſie wertvoll, denn ſie ſind ein Beſtandteil
des inneren Bewußtſeins geworden. Und darum iſt, meiner Ueber
Zeugung nach, die Menſchheitsgeſellſchaft das, wohin ſich im Laufe

von die r entwickeln werden.uf welchem Wege entſteht und erhält ſich die Geſellſchaft?Auf dem, daß jedes einzelne Mitglied ſich als gleichberechtigt e

dem anderen und alle anderen als gleichberechtigt neben ſich
empfindet und danach handelt und ſich benimmt. Wozu dient Ge
ſellſchaft Zur Erreichung gemeinſam als Bedürfnis empfundener
Ziele, die zu erringen nur dem Zuſammenwirken von Kräften
möglich iſt, die ich zuſammenfaſſe in den Begriff Menſchheitskultur.

Problem für uns europäiſche Nationen iſt mithin dies: wie
erreichen wir, indem wir uns individuell ſondern und trennen,
das über uns allen gemeinſam ſchwebende Ziel menſchlicher Kultur?
Und hierauf iſt zu antworten: wir erreichen es nicht dadurch, daß
wir einer in dem anderen aufgehen, ſondern dadurch, daß jeder
Einzelne ſich ſelbſt und ſeine Eigenart zur denkbar höchſten Voll
endung ausarbeitet und dann von ſeinem Eigenſten ſelbſtlos und
im Hinblick auf das gemeinſame Ziel und Beſte an die anderen
hergibt. So gut wie ein gutes Konzert nur zuſtande kommt, wenn
jeder einzelne in der Kapelle mitwirkende Muſiker ſein eigenes Jn
ſtrument bis zur denkbar höchſten Vollendung zu beherrſchen lernt.

Beleidigungsprozeß des „Vorwärts“. Der kürzlich vertagte
BVeleidi ung gegen den „Vorwärts“ wegen der fabelhaften Kaiſer
Jnſel Geſchichte wird am 16. Oktober verhandelt werden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Beſuch des Zaren.
Zar Nikolaus von Rußland iſt am Mittwoch um 11 Uhr vor

mittags mit großem Gefolge, in dem ſich auch der Miniſter des
Aeußern Graf Lamsdorff befand, auf dem prachtvoll geſchmückten
Weſtbahnhof in Wien eingetroffen und dort vom Kaiſer Franz Joſef,
den Miniſtern, dem ruſſiſchen Botſchafter in Wien Grafen v. Kapniſt,
dem öſterreichiſch ungariſchen Botſchafter in Petersburg Grafen
v. Aehrenthal, dem Stadtkommandanten, dem ruſſiſchen General
konſul in Wien und dem ruſſiſchen Konſul in Peſt empfangen
worden. Der ruſſiſche Botſchafter und der Ehrendienſt waren
dem Zaren bis Rehwinkel entgegengefahren. Die Begrüßung
zwiſchen Kaiſer Franz Joſef, der die Uniform ſeines ruſſiſchen Kexholm
regiments rrug, und Zar Nikolaus, der die Uniform ſeines öſterreichiſch-
ungariſchen Ulanen- Regiments angelegt hatte, war überaus herzlich.
Beide Monarchen ſchüttelten einander die Hände und küßten ſich
zweimal. Nachdem ſie dann die Ehrenkompagnie abgeſchritten hatten,
ſolgte die Vorſtellung der Erzherzöge und der beiderſeitigen Gefolge.
Darauf fuhren die Monarchen unter Kanonenſalut und ſtürmiſchen
Ovationen der dichtgeſcharten Menge nach dem Schönbrunner
Schloß. Auf dem ganzen Wege bildeten Truppen Spalier an
mehreren Stellen waren prächtige Triumphbogen errichtet. Jm Schloſſe
wurde Kaiſer Nikolaus von den Erzherzoginnen und den oberſten
Würdenträgern empfangen. Die Monarchen zogen ſich ſodann auf
kurze Zeit in ihre Gemächer zurück. Um 11 Uhr fand in der großen
Galerie des Schloſſes Frühſtückstafel ſtatt. Um 2 Uhr erfolgte die
Abreiſe der Monarchen nach Mürzſteg.

Alles ohne Zwiſchenfall. Die Begrüßung ſeitens des
Publikums war kühl im Vergleich zu den lebhaften Begrüßungen des
deutſchen Kaiſers und des Königs von England. Allerdings ließ die
ſtrenge Abſperrung der Straßen auch keine rechte Begeiſterung auf-
kommen. Bei dem Frühmahl in Schönbrunn wurden Trinkſprüche
gewechſelt, deren Jnhalt jedoch erſt ſpäter amtlich bekannt
gegeben werden wird. An der ganzen Bahnſtrecke von Wien
nach Mürzſteg ſind Gendarmen aufgeſtellt. Auch der Bahnhof in
Mürzſteg iſt von Gendarmen beſetzt. Die Fahrſtraße von Mürzzuſchlag
nach Neuberg wurde für Wagen und Jußguin ger ganz abgeſperrt. Viele
e Sicherheitsbeamte, ſowie Wiener Geheimpoliziſten ſind ein
getroffen.

Kaiſer Franz Joſef, Zar Nikolaus und Erzherzog Franz Ferdinand
ſind Mittwoch abend in Mürzſteg eingetroffen und von der Be
völkerung lebhaft begrüßt worden.

Wien, 30. Sept. Bei der heutigen Frühſtückstafel im
Schönbrunner Schloß brachte Kaiſer Franz Joſef folgenden
Trinkſpruch aus:

„Es iſt mir beſonders angenehm, Ew. Majeſtät die große
Freude auszuſprechen, die ich heute empfinde, indem ich Sie will
kommen heiße. Dadurch, daß Ew. Majeſtät der Einladung zu
den Jagden in Steiermark, welche ich ſo glücklich war, an Sie zu
richten, Folge leiſteten, haben Sie mir einen neuen Beweis Jhrer
Freundſchaft gewidmet, die ich hoch anſchlage und die bei mir ſtets
ein ebenſo lebhaftes als aufrichtiges Echo findet. Die Herzlichkeit,
welche ich daraus für unſer Verhältnis erblicke, hat ſchon wiederholt
ihre wohltätigen Wirkungen auf die politiſchen Peziehungen unſerer

Staaten ausgeübt, und ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß
die vollkommene Uebereinſtimmung der Anſchauungen und Er
wägungen, welche nun angeſichts der bedauerlichen Ereigniſſe, deren
Schauplatz gegenwärtig die Balkanhalbinſel iſt, beſteht, zu dem
Erfolge der Aktion, welche wir dort einverſtändlich im Intereſſe des
europäiſchen Friedens durchführen, neuerdings beitragen werde.
Von dieſen Empfindungen erfüllt, trinke ich auf das Wohl meines
lieben und treuen Freundes, Seiner Majeſtät Kaiſer Nikolaus.“

Zar Rikolaus erwiderte hierauf mit folgendem Toagſt:
„Die Worte, mit welchen mich Ew. Majeſtät bewillkommnet

haben, berühren mich lebhaft, und ich danke Jhnen dafür aus vollem
Herzen. Mit großem Vergnügen habe ich die freundliche Einladung
Ew. Majeſtät aufgenommen und bin glücklich, Jhnen perſönlich den
Ausdruck der Gefühle, die mich beſeelen, wiederholen zu können.
Unſer herzliches Einvernehmen und die vollkommene Harmonie,
die ſich daraus für die Aktionen der Regierungen ergibt, ſind, wie
Ew. Majeſtät ſagen, ein wertvolles Unterpfand für den Erfolg
des großen pazifikatoriſchen Werkes, welches wir im gemeinſamen
Ein verſtändnis unternommen haben. Der humanitäre Zweck,
welchen wir verfolgen, ſchließt jede Parteilichkeit aus und muß mit
Feſtigkeit und Ausdauer durch die zu einer wirklichen und dauer
haften Beruhigung geeignetſten Mittel erreicht werden. Unſere Be
mühungen werden zugleich, hoffe ich, zur Befeſtigung des all
gemeinen Friedens beitragen. Jch trinke auf das Wohl meines
lieben und verehrten Freundes, Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs Frangz Joſef.“

Die Kriſis in Ungarn
Jn der MittwochSitzung des Abgeordnetenhauſes beſtätigte nach

Erledigung des Einlaufes, der 1 Stunden beanſpruchte, Miniſter
präſident Graf KhuenHedervary, daß er infolge der Abſtimmung ſein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht und den König gebeten habe, dieſes anzunehmen.
Er erſuche das Haus, bis zur Erneuerung der Regierung die Sitzungen zu
vertagen. Hierauf verließ der Miniſterpräſident mit ſämtlichen Miniſtern
den Sitzungsſaal. Präſident Graf Apponyi und alle Parteiführer er
klärten zwar, daß der Rücktritt des Miniſteriums kein Grund ſei, die
Sitzung aufzuheben, doch vertagte ſich das Haus nach längerer unnützer
Debatte bis zur Neubildung des Kabinetts.

Der König nahm das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Khuen noch
nicht an, ſondern behielt ſich die Entſcheidung bis zur Abreiſe des

aren aus Wien vor. Graf Khuen iſt erſt für den 5. Oktober zum
önige berufen. Die allgemeine Ueberzeugung geht dahin, daß man

endlich zu politiſchen Machtmitteln greifen müſſe, weil auf friedlichem
Wege der Oppoſition nicht beizukommen iſt und jetzt die Anarchie auch
ſchon innerhalb der liberalen Partei tagtäglich immer mehr die Ober
hand gewinnt.

Türkei,
Die Unruhen.Die Pforte wird in den Orten, wo die Truppen und Baſchibozuks

Ausſchreitungen begangen haben, Kriegsgerichte zur Unterſuchung und
Beſtrafung einrichten. Das iſt natürlich nur eine Formſache, vollſtreck
bare Urteile werden nicht gefällt werden.

Seit einigen Tagen ſind den Botſchaften weder von der Pforte
noch von den Konſulaten Mitteilungen über Bandenkämpfe zugegangen.
Indeſſen wird noch auf den Höhen des Raimaktſchalan Berges am
OſtrowoSee und im Perim-Gebirge gekämpft. Das Komitee iſt jetzt
bemüht, die bulgariſche Landbevölkerung zur Auswanderung nach
Bulgarien zu bewegen. Die türkiſchen Behörden ſind beauftragt, die
Banden und die geflüchtete Bevölkerung zum letzten Male auſzufordern,
heimzukehren.

Jn Kreiſen der Pforte wird erklärt, es ſei kein förmliches Ein
vernehmen mit Bulgarien zuſtande gekommen, ſondern es ſeien nur
gegenſeitige Verſicherungen abgegeben worden über gewiſſe Maßnahmen
zur Beſſerung der Lage.

Ein Jrade verbietet die Verwendung von Baſchibozuks zu militäriſchen
Operationen ihnen ſoll nur noch die Verteidigung ihrer Dörfer gegen
Bandenangriffe geſtattet ſein.

Aus Nah und Fern.
Die Dampffährverbindung Warnemünde-Gjedſer. Anläßlich

der geſtrigen Einweihung der Dampffährverbindung Warnemünde
Gjedſer waren die Orte Roſtock und Warnemünde ſowie die Fähr
halle in Gjedſer feſtlich geſchmückt. Um 10 Uhr vormittags traf der
Sonderzug mit den aus Schwerin kommenden Fürſtlichkeiten, unter
denen ſich der Großherzog, Prinz Heinrich der Nieder
lande und Herzog Johann Albrecht befanden, in Warne-
münde ein. Als der Zug hielt und die Fürſtlichkeiten dem Salon
wagen entſtiegen, ſpielte die auf dem Bahnſteige aufgeſtellte Kapelle
des Mecklenburgiſchen Grenadier- Regiments Nr. 89 die National-
hymne. Der Großherzog, die Fürſtlichkeiten und die übrigen
Herrſchaften, unter denen ſich Miniſter Budde und Staatsſekretär
Kraetke ſowie Unterſtaatsſekretär Schultz befanden, begaben
ſich in die Warteräume des Bahnhofes, wo ein Jmbiß eingenommen
wurde. Darauf wurden die Wagen über das bewegliche Geleis
in die große Fähre „Friedrich Franz IV.“ übergeführt, die am
Maſt die großherzogliche Standarte und am Bug den Danebrog
führte. Um 1028 Uhr ſetzte ſich die Fähre unter den Klängen
der Muſik in Bewegung. Vom Ufer wurde Salut geſchoſſen. Das
zu Tauſenden zählende Publikum begrüßte die Feſtteilnehmer beim
Eintreffen des Zuges wie bei der Abfahrt mit lebhaften Hochrufen.

Um 12 Uhr lief die Dampffähre „Friedrich Franz IV.“ bei
Nebel in Gjedſer ein. Dort hatten ſich der König von
Dänemark, der Kronprinz, Prinz Waldemar und
Prinz Georg von Griechenland mit ihrem Gefolge und
die däniſchen Staatswürdenträger eingefunden. Es wurde ein
Frühſtück gegeben, bei dem der König ſeine Freude über die Fahr-
verbindung ausdrückte, durch die der Verkehr Dänemarks mit dem
Auslande gefördert werde. Er beglückwünſchte die Teilnehmer an
dem Werke, ſprach ſeine Befriedigung über die Anweſenheit des
Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin aus, weil dieſe ein Zeichen
für deſſen Jntereſſe für dies aus fruchtbarer Zuſammenarbeit her
vorgegangene Kulturwerk ſei, und erklärte die Fährverbindung für
eröffnet. Jn einer zweiten Rede brachte der König einen Trink-
ſpruch auf den Großherzog aus, den dieſer mit einem Trinkſpruch
auf den König erwiderte. Die Rückfahrt der Fähre erfolgte bei
außerordentlich günſtigem Wetter. Die Fürſtlichkeiten Fenutzten zur
Rückfahrt das däniſche Fährboot „Prinz Chriſtian“, während ein
Teil der Feſtgeſellſchaft auf der deutſchen Fähre „Friedrich
Franz IV.“ Platz Rahm. Die Fähre wurde begleitet von dem
däniſchen Kreuzer „Geyſer“ und der königlichen Jacht „Danebrog“.
Gegen 5 Uhr liefen die Fährboote in Warnemünde unter dem Salut
der Schiffe und lebhaften Zurufen des Publikums ein. Die Fürſt
lichkeiten, die große Uniform trugen, beſichtigten eingehend die
Hafenankagen, das deutſche Fährboot und die Bahnhofsanlagen
und begaben ſich dann mittels Sonderzuges nach Roſtock.

Rudolf Falb F. Aus Graz wird der Tod des Wetterpropheten
Rudolf Falb gemeldet.Zum Ansſtand bei der Berliner Omnibus- Geſellſchaft. Die
Allgemeine Berliner Omnibus- Geſellſchaft erläßt an den Anſchlag
ſäulen eine Erklärung, daß ſie von den ausſtändigen Angeſtellten
diejenigen, die über 10 Jahre in ihren Dienſten ſtehen, ſofort, und
die über fünf Jahre in ihren Dienſten ſtehenden nach Bedarf wieder
einzuſtellen bereit iſt.

Ausſperrung der Berliner Metallarbeiter. Am geſtrigen
Mittwoch erfolgte die angekündigte Ausſperrung der Berliner
Metallarbeiter ſeitens der Vereinigung Berliner Metallwaren
fabrikanten, die 230 Firmen mit 14 000 Arbeitern umfaßzt. Die
Metallarbeiter hatten abends 12 Verſammlungen einberufen.

Beim Zeitungsſchmuggel nach Rußland verhafiet. Wie die

„Br. M.Z.“ aus wer iſt W r erpolniſchen Zeitſchrift „Jskra“, Sollys, mit einem Arbeiter
Czelodzer Zollkammer verhaftet worden, als beide Männer die
Zeitſchrift nach Rußland einführen wollten. Die Verhafteten
wurden in die Warſchauer Zitadelle gebracht.

Typhusfälle. Nach amtlicher Meldung wurden aus den Land
kreiſen des Herzogtums Braunſchweig in der Woche vom 20. bis

26. d. M. folgende Typhusfälle gemeldet: Jm Kreiſe Gandersheim
zwei gegen einen in der Vorwoche, im Kreiſe Holzminden einer
gegen drei, im Kreiſe Braunſchweig ſieben gegen keinen in der
Vorwegr,

„Dähnrich Hüfſſener wurde Mittwoch mittag aus der militärgerichtlichen Haft in Kiel entlaſſen. ſe
Doppelſelbſtmord. Jn Hamburg ſchoß ſich ein Student eine

Kugel in die Bruſt, nachdem ſich ſeine Braut vorher ertränkt hatte.
In der letzten Sitzung des Allgemeinen Deutſchen Frauen

vereins wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt
Die Laurahütter Krawallprozeſſe. Jm zweiten Laurahütter

Wahlkrawallprozeß wurden der Hauptangeklagte Guiny zu ſechs Jahren
Zuchthaus, ſechs Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht,der zweite Hauptangeklagte Graikzarek zu fünf Fahren Gefängnis und

fünf Jahren Ehrverluſt und die übrigen Angeklagten zu zwei bis vier
Jahren Gefängnis und den entſprechenden Nebenſtrafen verurteilt.
Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, ſind fünf weitere Perſonen ermittelt
worden, die an dem Landfriedensbruch in Laurahütte beteiligt ge
weſen ſind, darunter auch diejenige, die den Amtsvorſteher mit einer
Latte geſchlagen hat. Alle fünf kommen in der neuen, dritten, Ver
handlung vor das Schwurgericht.
Urteil der Strafkammer im erſten Prozeß Berufung eingelegt.

Schlechtes Efſen. Aus Peſt wird gemeldet: Es ſind im hieſigen
Armenhauſe aus bisher unaufgeklärter Urſache nach dem Mittagsmahl
150 Perſonen ſchwer erkrankt bisher iſt eine Perſon geſtorben.

Anusſtände. Der Ausſiand der Kutſcher von Laſtfuhrwerken in
Peſt nimmt an Ausdehnung zu. Die Ausſtändigen verſuchten mehr
fach die Arbeitswilligen an der Arbeit zu hindern und die Betriebe
der Großfuhrleute anzugreifen. Dabei kam es zu blutigen

w mit der Polizei, bei denen auf beiden
eiten mit Revolvern geſchoſſen wurde. Es gab viele Verwundete,

darunter mehrere tödlich Verletzte. Etwa 50 Perſonen wurden ver
haftet. Ein kürzlich in Fünfkirchen ausgebrochener Ausſtand
im Baugewerbe nimmt größeren Umfang an. Sämtliche Maurerhaben ſich dem Ausſtande angeſchloſſen, ſo daß 1400 Maurer und

Asphaltarbeiter ausſtändig ſind. Man befürchtet, daß ſich die Arbeiter
bewegung auch auf andere Jnduſtriezweige ausdehnen wird.

Das Heim des Haager Friedensgerichtshofes iſt das hübſcheſte,
was dieſe ganze Jnſtitution aufzuweiſen hat. Ia cour permanente
d'arbit rage, wie in der Diplomatenſprache der offizielle Titel des
Gerichtshofes lautet, iſt in einer ſtillen Straße der niederländiſchen
Reſidenz etabliert, in der „Prinzengracht“. Noch vor Jahresfriſt
floß der übliche holländiſche Kanal in der Mitte der Straße, der
aber jetzt zugeſchüttet iſt, wodurch ſie ſehr gewonnen hat. Eine
Allee alter Bäume, die vordem ſeine Ufer beſchatteten, markiert
ſeinen einſtigen Lauf. Die „Prinzengracht“ liegt außerhalb des
Verkehrszentrums der Stadt, und die Zugänge zu ihr ſind winklig
und ſchmal. Das Haus ſelbſt hat außer dem ParterreGeſchoß nur
zwei Stockwerke und iſt nur fünf Fenſter breit. Dennoch iſt es nach
Haager Verhältniſſen ein Haus von leidlicher Größe; denn der
Niederländer hat durchweg das Syſtem des Alleinwohnens im Hauſe
und kennt Etagenwohnungen und Mietskaſernen faſt gar nicht.
Auch präſentiert ſich das Haus nach außen hin mit ſeiner kleinen
Rampe nicht unübel. Es ſtammt aus dem Anfange dieſes Jahr
hunderts, zeigt einen gewiſſen Empire-Stil und befindet ſich im
Privatbeſitz Das Haus gewinnt überraſchend, wenn man es im
Jnnern betritt; ein wundervolles Treppenhaus durchzieht es bis
zum Dach, und die geſamte innere Ausſtattung iſt würdig und vor
nehm. Jm Poarterre befinden ſich der Gerichtsſaal und die
Arbeitsräume für den „secrétaire-general de la cour“, Exzellenz
Ruyſſengers. Den Gerichtsſaal zieren die Bilder der Souveräne
und Präſidenten derjenigen Staaten, die den Gerichtshof dauernd
beſchicken. Es ſind dies Deutſchland, OeſterreichUngarn, Rußland,
Frankreich, Jtalien, die Vereinigten Staaten, Spanien, die Nieder
lande, Belgien, Dänemark, Griechenland, Luxemburg, Portugal,
Schweden und Norwegen, Rumänien, die Schweiz, Mexiko, Japan,
Perſien, Siam, Serbien, Montenegro und Bulgarien. Von den
Souveränen ſind die Königin der Niederlande und der Zar in
Lebensgröße, die anderen Souveräne durch Bruſtbilder dargeſtellt.
Das Bild Kaiſer Wilhelms iſt ſehr gut getroffen. Den Saal
ſchmücken ferner 20 Lederſtühle, die mit den Wappen der be
treffenden Staaten in herrlicher Handſtickerei dekoriert ſind. In
den oberen Räumen des Hauſes befinden ſich die Bibliothek, die
Arbeitszimmer für den „Prémiersecrétair“, Jonkheern Roöell,
Kammerherrn der Königin, und ſeinem Aſſiſtenten, Baron
Snouckaert van Schauburg, und einige Warte- und Empfangs
zimmer. An allen Wänden reicher Bilderſchmuck. Iſt der Sitzungs
ſaal, wie bereits erwähnt, mit den Bildern der Souveräne aus-
geſtattet, ſo hängen beim Generalſekretär Ruyhſſengers die Porträts
aller Miniſter des Auswärtigen, darunter die gut getroffenen des
Fürſten Hohenlohe und des Grafen Bülow, und in des Jonkheern
Roell Zimmer wieder hängen gruppenweiſe die Bilder der Dele
gierten aller Staaten. Auch das Bildnis der Baronin Suttner
findet ſich unter all' dieſen ernſten MännerAntlitzen. Aber trotz
ſorgfältigſter Dispoſition über die inneren Räumlichkeiten dürfte
das Haus doch bald für ſeine Zwecke zu eng werden. Da iſt es
gut, daß die Mittel zu einem prächtigen Neubau bereits vorhanden
ſind. Andre Carnegie hat der niederländiſchen Regierung nicht
weniger wie 134 Millionen Dollar, alſo etwa 6 Millionen Mark,
zum Vau eines Palaſtes zur Verfügung geſtellt. Die Regierung
hat dieſe Summe zunächſt zinsbar angelegt. Jedenfalls genügt
ſie reichlich für ihren Zweck. Denn Grund und Boden und Bauen
iſt im Haag billig, und das bisherige Heim des Gerichtshofes e
nach ortsüblichen Preiſen den beſcheidenen Wert von etwa 50 000

bis 60 000 Mark.

Jagd und Sport.
Die Ueberſiedelung von ungefähr 800 Stück Damwild au

dem Grunewald nach dem neuen kaiſerlichen Jagdrevier bei Oranien
burg erfolgt beſtimmt in dieſem Herbſt, Ende November oder
Anfang Dezember vorher wird im Grunewald noch eine Hofjagd,
die letzte in dieſem Forſt, im Beiſein des Kaiſers abgehalten.
An dem Wildgatter in dem neuen Jagdgebiet werden jetzt
die letzten Arbeiten ausgeführt, die in der Herſtellung der Tore für
Fuhrwerke und der Pforten für Fußgänger beſtehen. Die Errichtung
des Gatters hat faſt ein Jahr gedauert. Der Transport des Wildes
wird nicht geringe Schwierigkeiten verurſachen; man beabſichtigt ihr
auf dem Waſſerwege zu bewerkſtelligen, da das neue Jagdrevier nicht
weit von der Havel entfernt liegt. Zur Aufnahme des Wildes müſſen
beſondere Kaſtenbehälter hergeſtellt werden man befürchtet indes trotz
aller erdenklichen Vorkehrungen Verluſte an Wild während des
Transportes.

Letzte Telegramme.
Berlin, 1. Okt. Die aus Anlaß der DenkmalsEnt-

hüllung Richard Wagners ſtattfindende Feſtlichkeit wurde
geſtern durch einen Empfangsabend im Reichstagsgebäude
eingeleitet. Anweſend waren u. a. Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen, die Staatsſekretäre von Richthofen und von
Stengel, Miniſter Studt, Kolonialdirektor Stübel, der
hanſeatiſche Geſandte Dr. Klügmann, der frühere Jntendant
Graf Hochberg, hohe Militärs und Künſtler. Nach mit
großem Beifall aufgenommenen Konzert- Vorträgen don
Künſtlern und Künſtlerinnen des Jn und Auslandes fans
bis zum Schluß Promenaden- Konzert des philharmoniſchen
Orcheſters aus Leipzig ſtatt.

Berlin, 1. Okt. Jn die Kaiſer Friedrich-Gedächtnis
Kirche im Tiergarten wurde eingebrochen. Es wurden
wertvolle Abendmahlsgerätſchaften geſtohlen, zwei große
Kannen, zwei Kelche, ein Ciborium, eine Patena, ſowie ein
Teller mit kleinen Löffeln.

Beide Korfanty haben gegen das

J
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Schwurgericht zu Halle a. S.
»2. Halle, 30. Sept. (Meineid.) Jn der heutigen Sitzung wurde

wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt wider die verehelichte Handels
frau Eliſabeth Seebonn geb. Gries von hier, Eichendorffſtr. 35
wohnhaft, geboren am 15. Auguſt 1860 in Germershauſen, Kreis
r beſtraft mit vier Wochen ein Tag Gefängnis wegen Be

gung.
Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrat Dr. jur.

Gieſeke, Vorſitzender, Landgerichtsrat König und Aſſeſſor
leiſchmann, Beiſitzer; als Staatsanwalt fungierte Herr
at Delbrück, als Verteidiger Herr Rechtsanwalt Czar-

nikow. Von den Geſchworenen wurden nachſtehende zwölf
erren ausgelooſt: Fabrikant Franz Berghaus Halle,
ittergutspächter Oskar d t Beeſen Gutsbeſitzer Bernhard

Lindner- Großkugel utsbeſitzer Albert PohleSchlettau,
Prokuriſt Bruno Rothe Halle Baurat Friedrich Eichhorn
Merſeburg, Rittergutsbeſitzer Max Kroetzſch Wallendorf, Schuh
fabrikant Richard Fran keDelitzſch, Kaufmann und Stadtrat Georg
Uber Halle, Amisrat Reinhold RuſcheHalle, Gutsbeſitzer Guido
KoecherBennſtedt und Gutsbeſitzer Hoepfner-Steuden.

Die Angeklagte beſitzt mit ihrem Manne das Grundſtück Eichen
dorffſtraße 35, in welches am 1. Oktober 1902 das Buchdrucker
Schmidt'ſche Ehepaar als Mieter einzog. Durch Frau Sch. entſtand
wiederholt Skandal im Hauſe, ſo auch am 31. Oktober, was Frau
Seebonn erfuhr, als ſie von ihrem Handel nach Hauſe kam. Sie
machte der Frau Schmidt Vorhaltungen und drohte ihr
Kündigung an, wenn ſie ſich nicht ändere. Gegen
Ende Dezember zog das Schmidt'ſche Ehepaar aus. Der
Ehemann Seebonn ſtrengte eine Zivilklage an gegen Schmidt auf
Zahlung von 45 Mk. Miete für das Quartal vom 1. Januar bis
I. April, weil keine Kündigung ſeitens des Sch. erfolgt war. Jn dieſem
Prozeß behauptete letzterer das Gegenteil. Infolgedeſſen wurden
mehrere Zeugen geladen, u. a. auch Frau Seebonn, welche Sch. offiziell

ekündigt haben ſollte. Jn dem Termin am 20. Januar wurde ſie alsFeugin vernommen, nachdem ſie erklärt, von ihrem Rechte der Zeugnis

verweigerung keinen Gebrauch zu machen, und ſagte aus, ſie habe der
Frau Sch. am 31. Oktober nur unterſagt, weiterhin Skandal zu machen
und die Türen zu ſchmeißen. „Wenn Jhr nicht ruhig ſein könnt,
dann ſcheert Euch binnen 24 Stunden auf die Straße, da
könnt Jhr gröhlen.“ Abends habe ſie den Mann Sch. ge
beten, auf ſeine Frau einzuwirken, daß ſie keinen
Krakehl machen ſoll, ſonſt müſſe ihnen gekündigt werden ſie habe dem
Schmidt nicht gekündigt. Dieſe Ausſage beeidete ſie auch. Der
beklagte Schmidt brachte aber Hausbewohner als Zeugen bes, welche
ſeine Behauptung unterſtützten und ſo belaſtend gegen Frau S. aus
jagten, da der Vertreter ihres Mannes ſich veranlaßt ſah, die Klage
wegen der Mietsforderung zurückzuziehen. Gegen Frau S. wurde nun
das Verfahren wegen Meineids eingeleitet. Die Staatsanwaltſchaft
lehnte dasſelbe ab und beantragte Einſtellung, weil die Schuld der
Angeklagten nicht ſtrikte zu erweiſen war. Die beſchließende Kammer
beſchloß aber, das Meineidsverfahren gegen Frau S. durchzuführen.
Die Ängeklagte iſt beſchuldigt, am 20. Januar 1903 vor
dem lmtsgericht hierſelbſt in der Ziuvilklage ihres
Mannes gegen Schmidt ein wiſſentlich ſalſches Zeugnis mit dem Eide
bekräftigt zu haben, indem ſie in Abrede ſtellte, dem Sch. gekündigt zu
haben. Sie beſtritt jedwede Schuld und behauptete, das, was ſie be
ſchworen, ſei richtig. Durch die Vernehmung einer Reihe Zeugen
wurde die Behauptung des Buchdruckers Schmidt in weſentlichen

unkten unterſtützt. Die Ausſage dieſes Zeugen war die wichtigſte.
ch. beeidete folgendes Als er am Abend des 31. Oktober nach Hauſe

kam, hörte er ſeine Frau ſchimpfen. Beim Vorbeigehen an der
Wohnung der Angeklagten wurde er von der Tochter derſelben in die
Stube gezogen und ihm wegen des Skandals von ſeiner Frau Vor
haltung gemacht. Die Angeklagte fügte hinzu: Herr Schmidt, zum
1. Januar ziehen Sie aus.“ Letzterer war damit einverſtanden.
Die Tochter der Angeklagten hörte dies mit an. Später kam der
Ehemann S. zu Schmidt und verlangte den Schlüſſel zum Waſchhaus.
Da die abweſende Frau Sch. denſelben kam es zu einem kurzen
Geſpräch wegen der Wohnung, in welchem Seebonn äußerte „Wir laſſen's,
wir laſſen's dabei, es wird ja doch nichts.“ Als Sch. eine neue
Wohnung gemietet, ſagte ihm eines Tages im November ſeine Tochter,
Frau S. habe ſie beauſtragt, den Eltern zu ſagen, ſie ſollten wohnen
bleiben. Darauf ging Sch. r S. und erzählte ihm, er habe ſchon eineWohnung und gehe aus. Die Angeklagte erwiderte: „Jch habe Jhnen

ja gar nicht gekündigt“, worauf Sch. antwortete: „Sie wollen michPoſt mit Redensarten beſ. machen, Jhre Tochter hat's ja
gehört und muß es bezeugen.“ Letztere äußerte: „O ja, Mutter, Du
haſt Schmidts gekündigt.“ Frau S. bemerkte dazu: „Die Kündigung
gilt nichts, wir haben ja unſern Kontrakt.“ Schmidt verließ, um
weiteren Auseinanderſetzungen aus dem Wege zu gehen, die S. ſche
Wohnung. Auf Vorhalt dieſer Zeugenausſage verblieb die Angeklagte
dabei, ſie habe dem Manne Schmidt nicht gekündigt. Die Geſchworenen
erachteten die Angeklagte nur des fahrläſſigen Falſcheides, nicht aber
des wiſſentlichen Meineides für ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte
6 Wochen Gefängnis, das Gericht erkannte aber auf 3 Monate.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nordhauſen 29. Sept. Ein Lehrer als Orts-

vorſteher.) Jn Dittricherode hat ſich der in unſerer Gegend gewiß
ſeltene Fall ereignet, daß, nachdem der bisherige Ortsvorſteher Kieling
dieſes Amt niedergelegt hatte, die Gemeindevertretung zu ſeinem Nach
fſolger den Lehrer des Ortes wählte. Da die Landgemeindeordnung
keine entgegentretenden Beſtimmungen enthält, auch ſonſt keine geſetz
lichen Hinderniſſe im Wege ſtehen, ſo hat Kantor Suffa die Wahl unter
der auch vom Landratsamte geforderten Bedingung angenommen, daß
ſeine Aufſichtsbehörde, das Konſiſtorium in Roßla, die Genehmigung
hierzu erteilt. Dies iſt nunmehr (widerruflich) rloig

Eiſenach, 29. Sept. (Wieder eine r
der Natur.) Die Errichtung eines Landſchaftstheaters bei Eiſenach
iſt ein Gedanke, der neuerdings aufgetaucht iſt und bereits zur Ab-
haltung einer Verſammlung in Eiſenach geführt hat. Der Begründer
des analogen Theaters bei Thale im Harz, Herr Dr. Wachler, hatte
die Verſammlung veranſtaltet, um auf Grund ſeiner Erfahrungen das
Weſen, die Erforderniſſe und Betriebsverhältniſſe eines ſolchen Theaters
zu beleuchten, um dadurch für den Plan Stimmung zu machen.
Hoffentlich zeigt Eiſenach mehr Kunſtverſtändnis und Geſchmack als die
gewinnſüchtige Gemeinde Thale und lehnt das Projekt ab.

Authauſen, 29. Sept. (Drückeberger.) Hier wurde am
vergangenen Mittwoch durch Herrn Bezirkswachtmeiſter Radloff ein
polniſcher Arbeiter verhaftet. Derſelbe war in einem hieſigen Gehöft
in Arbeit zeigte ſich aber nach kurzer Zeit ſo renitent, daß
zu ſeiner Verhaftung geſchritten werden mußte. Dabei ſtellte ſich
heraus, daß man es wahrſcheinlich mit einem jener Drückeberger zu
iun habe, die der militäriſchen Stellung aus dem Wege gegangen.
Auf telephoniſche Anfrage beim Bezirkskommando in Bitterfeld folgte
die Weiſung, den Burſchen feſtzuhalten und nach dort zu transportieren.
Das geſchah. Der Fluchtverdacht bewahrheitete ſich und der Burſche
wurde ſofort eingezogen. Heute dient das Früchtchen bereits bei den
27ern in Halberſtadt, wo ſich Zeit finden wird, über die goldene
Freiheit nachzudenken.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Freitag, 2. Oktober: Wolkig, teils heiter, angenehm, ſtrichweiſe
gen.

Sonnabend, 3. Oktober Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein,
windig, angenehm, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der rig ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Unſtrut.

1,10 30. Sept.

Re

Fall Wuchs

Straukfur 1,05 0,0529. Sept.

Saale.
alle 30. Sept. 1,721. Oktober 1,72 2rotha 1,44 d 1,42 0,02Alsleben 29. Sept. 1,20 30. Sept. 1,16 0,04

0,81 es 0,78 0,03
Calbe, Obp. 1,44 1,44do. Unip. 0,32 o,42 (0,10Moldau
Budweis 28. Sept. 0,07 29. Sept. 0,06 0,01
Prag a 0,18 0,13 0,05Havel
Brandenburg 29. Sept. 30. Sept
Oberpegel 2,00 1,99 0,01Unterpegel 0,67 0,70 (0,03Rathenow

Oberpegel 1,33 1,320,01ünterpegl geh 021 (0,08Havelberg 1,13 p 1,10 o,023Elbe.
Pardubitz 28. Sept. 0,08 29. Sept. 0,05 0,03
Brandeis 0,29 0,28 I 0,01Melnik 0,47 0,44 0,03Leitmeritz 29. Sept. 0,32 30. Sept. 0,34 0,02

Außig 0,22 0,21 0,01Dresden 1,58 1,58Torgau 0,33 0,26 0,07]Wittenberg 1,14 a 1,08 0,06Roßlau 0,51 v 0,52 0,01Aken 0,70 0,71 0,01Barby 0,73 0,70 0,03Magdeburg 0,83 0,82 0,01Tangermünde 1,29 x 1,24 0,05Wittenberge 1,02 0,96 0,06Lenzen x 1,13 1,09 0,04Dömitz t 0,52 0,47 0,05Darchau 0,3 v 0,36 0,03Lauenburg 0,61 0,63 (0,02
Börſen- und Handelsteil.

Getreide-Wochenbericht der Zentralſtelle
der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern

(Notierungsſtelle).
Vom 21. bis 28. September 1903, vormittags.

Der Kontraſt zwiſchen den Preiſen des Auslandes und denen des
Jnlandes bleibt nach wie vor zu Ungunſten der deutſchen Landwirt-
ſchaft beſtehen, wenn auch in letzter Woche die bisher beſtandene Preis
differenz wenigſtens etwas ermäßigt wurde. Eine ganze Reihe von
Mitteilungen ſind in letzter Woche eingetroffen, aber keine vermochte
den Getreidehandel aus ſeiner Lethargie zu reißen, keine vermochte ſich
in der Preisbewertung einen mehr als vorübergehenden Einfluß zu
erzwingen. Aller Augen waren in erſter Linie auf die Vereinigten
Staaten von Nordamerika gerichtet. Wir haben bereits in unſerem
Bericht vom 18. Auguſt in Ausſicht geſtellt, daß ſich die Pläne des
Farmerkongreſſes als Phantaſiegebilde erweiſen würden. Wenn auch
zeitweilig durch den Beſchluß, einen mit großem Kapital ausgeſtatteten
Truſt zu bilden, auf eine Reihe von amerikaniſchen Landwirten dahin
gewirkt wurde, daß ſie ihre diesjährige Ernte vom Verkauf zurückhielten,
ſo hat ſich, wie alle unnatürlichen Eingriffe in das Getriebe des Ge-
treideverkehrs, auch dieſe forcierte große Zurückhaltung der Verkäufe
als ſchädlich erwieſen. Der ruſſiſche Getreidehandel hat in den letzten
Wochen eine ganz bedeutende Ausfuhr namentlich von Weizen und
Gerſte in Szene geſetzt und dadurch die Bedürfniſſe Europas einſt-
weilen vollſtändig befriedigt. Die Amerikaner ſehen nun ein, daß ihre
Zurückhaltung doch nicht den Erfolg im Weltmarkt gezeitigt hat, den
ſie glaubten erzwingen zu können. Wie geſund trotz alledem die Lage
des Warengeſchäfts iſt, zeigt aber der Umſtand, daß trotz des Rück
gangs von Terminweizen in Chicago um 3-4 Cts. die Loko Angebote
von Weizen aus erſter Hand nicht weſentlich herabgegangen ſind. Auch
heute wird für Kanſasweizen 132 133 frei Hamburg gefordert,
d. h. 172 A. frei Berlin, alſo etwa 14 mehr, als zur Zeit in
Berlin gezahlt werden kann. England hat ſeine Weizenpreiſe weiter
herabgeſetzt. An den 196 Märkten notierte Weizen 27 sb. gegen 27 sh.
5 d. und 28 sb. 6 d. in den Vorwochen. Die große Bedeutung Eng-
lands für den Weltmarkt erhellt ſchon daraus, daß es 5 600 000 To.
Weizen einführen muß, alſo der Hauptkäufer fremdländiſchen Weizens
iſt, da keines der übrigen Jmportländer im Durchſchnitt über 1 Mill.
Tonnen einführt. Wenn England trotzdem den Weizenpreis herabſetzt,
ſo ſcheint es ſeine Brotverſorgurg als geſichert zu betrachten. Die
Ernte in Frankreich wird nach Qualität als „unter mittel“ taxiert.
Da von Algier und Tunis etwa 150 bis 200 000 Tonnen zollfrei ein
geführt werden können, braucht Frankreich den „Weltmarkt“ in dieſem
Erntejahre nicht. Das iſt von großer Bedeutung! Jn Rußland ſind
die Weizenpreiſe nur wenig herabgegangen, wohl zumeiſt, weil große
Länderſtrecken in dieſem Jahre eine Ausfuhr überhaupt nicht haben
werden, und weil an den Hafenplätzen ſich nur ganz langſam Stapel-
läger bilden, trotzdem die Wege zur Zeit Zufuhren aus dem Jnlande
ſehr begünſtigen würden. An dem Berliner Markt fand die Erledigung
des September Termines ſtatt. Die ruſſiſchen Beſitzer der Terminware,
die auf eine ſchnellere Zoll-Erhöhung ſpekuliert hatten, machten es den
Berliner Blanko Verkäufern leicht, ſich zu decken. Ankäufe vom
Auslande ſind unmöglich, da Berlin vergleichsweiſe der billigſte
Getreideplatz bleibt inländiſche Angebote fanden bei den hieſigen
Mühlen ſchlank Unterkommen, nachdem ein weiterer Preis Rückgang
durchgeſetzt worden war. Man nimmt an, daß der Beſtellzeit wegen
die Zufuhren geringer werden. Hafer wurde aus Schleſien und
Pommern viel und in feiner Qualität angeliefert; von Rußland
fanden neue Bezüge nicht ſtatt. Der MaisMarkt war zeitweilig ſcharf
ſchwankend, weil der angediente Laplata für unkontraktlich erklärt
wurde. Mehl büßte analog dem Getreide etwa 25 H ein. Der Preis
für Rüböl iſt im Verhältnis zu Raps und Rübſen unlohnend niedrig.

Tages Marktberichte.
Berlin, 30. Septbr. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
und havelländ. 155,00 157,00 ab Bahn, Oktober 155,75
Dezbr. 160,75 Roggen märk. 127,00 128,50 C ab Bahn, Oktober
129,25 Dezbr. 133,25 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 126,00
bis 132,00 ſchwere 135,00 145,00 ruſſ. 113,00--122,00
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 143,90
bis 160,00 mittel 132,00 142,00 gering 127,00 131,00 C.
Mais, amerik. mixed 124,50 125,50 La Plata 116,00--118,00
Mark, September 114,00-112,50 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter
ware mittel 147,00 150,00 feine 151,00-— 163,00 A. Weizenmehl 00
19,75--22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,40 18,80 Weizenkleie
8,90-—9,40 Roggenkleie 9,30 9,70 Mittagsbörſe: Weizen
märk. und havell. 154,00 156,00 ab Bahn, September 156,00
bis 156,25 Ultimodurchſchnittspreis 156 Oktober 155,00 bis
155,75 Dezember 160,25- 160,00 160,50 Mai 166,00
bis 165,75 Roggen märk. 127,50 ab Bahn, Oktober
129,50-- 128,75 Dezember 133,00 133,25 132,75 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 142,00 bis
158,00 mittel 131,00 141,00 gering 126,00 130,00
Oktober 126,25 Mai 132,50 Mais, amerik. mixed 124,50 bis
125,00 La Plata 115,00--117,00 frei Wagen, Oktober 110,00
Mark Br., Dezember 112,50-112,25 Weizenmehl 00 19,75 bis
21,76 Roggenmehl 0 und 1 16,40-18,70 Rüböl Oktober
45,00 45,80 45,60 November 45,90 G., Dezember 46,00 bis
45,80 46,00 Mai 46,60-46,90 A. Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich) Weizen Oktober 156,50 Dezember 160,25
Mai 165,75 Roggen Oktober 129,00 Dezember 132,75Mai 137,50 er Oktober 126,25 Dezember 127,50 A.
Mai 132,50 .4. ais Oktober 110,00 Dezember 112,00
Mehl Oktober 16,70 Dezember 16,95 Rüböl loko 45,90 .4,
Oktober 45,60 November 45,80 Dezember 46,00 Mai
46.90 4.

gZentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notiernngsſtelle.

30, September 1903. 8Für inländiſches Geireide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worbem
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 156- 158 126 130 130 140 128 150
Mittelmark, Priegnitz 150 158 122--128 120 139 123--146
Neumark 146 158 125 128 136 138 126-187
Lauſitz 152 160 120--128 132—136 122-140
Magdeburg 142 154 127--145 135--175 118--136
Altmark 140 160 125--130 140--144 124140

147- 161 124--135 122 153 120-150Merſeburg, öſtl. d. MuldeC 140--156 126--144 120--175 120 152
do. weſtlich der Mulde

Erfurt 140--150 128 138 140--160 115--132
Stettin (Bezirk) 152 153 125--128 134--140 130--140
Stettin (Platz) 153 125--1265Danzig 159 164 125 129--184 117-124Thorn 154 158 123 128 122-126 138 133
Königsberg i. Pr. 144-— 158 120 125 120 104--126
Allenſtein 152x -165 121x- 1322 110--120 112-124
Breslau 149 159 118--128 124-140 125--132
Freiburg 153--159 122--129 133--140 113 120Glatz 149-- 160 123--132 122--130 113--118
Lüben 148y- 156 118x- 126 126x -134 114x- 122
Poſen 149 155 116 123 116-123 119 130
Bromberg 153 155 120--123 2 126Oſtrowo 157 160 119 122 118--122 110--112
Neuſtadt 152 120 116 120Kiel 147- 155 135 150 140 145 140--150150 155 134--140 140--180 133 156Hannover Süd

156 160 126--132 110do. Elbe Weſerdo. Weſt 140-- 155 120--137 115--130 110--120
Münſterland 157x 132 n 110Weſtf. Jnduſtriebezirke 158 166 142 150 114--118 135

Sauerland S 132 126x 145Paderbornerland 153 155 132 -1345 145 132
Kaſſel 163 156 133 136 120 160 125 138

6) Rag hrivater Srmittelung:
Stadt 55 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. l.Berlin b r 129 s 132Königsberg i. Pr. 156 126 126Breslau 160 128 140 132Poſen 159 122 130 123Hannover 154 134 7 150Neuß 162 134 2 131Mannheim 168 140 2 133Hamburg 154 134Raps: Breslau 191 c

e Weltmarktoreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tontie einſcht,
Fracht, Zoll und Speſen, aber glerießlich der Qualität

unterſchiede.
am 30. Septbr., am 29. Septb..

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 82 Cts. I 83,25 171,50
Chicago v Sept. 777 Cts. „173,75 171,00

Jn Liverpool frei Dez. 6 ſh. 4 d. 177,50 176,50
Von Odeſſa nach loko 81 Kop. „160,25 160,25

Riga loko 94 Kop. „170,50 170,50Kn Paris Septbr. 20,95 fes. „169,50 171,50
Von Amſterdam nach Köln. hl. fl.Newyork nach Berlin Roggen loko 634 Cts. 150,25 148,50

Odeſſa loko 63 Kop. „137,75 137,75Riga loko 75 Kop. „145,75 145,75Amſterdam nach Köln hl. i.
Septbr. 559, Cts. 11450 112,00Newhyork nach Berlin Mais

Magdeburger Handelsbericht vom 30. Sept. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 20,00 Raps-
kuchen 11,25 12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 30. Sept. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnigtz el ſind gehandelt zu
3,95 die 50 Kg ausſchließlich Sack frachtfrei 10 000 kg-Wagen
Bahnhof Magdeburg.

Magdeburg, 30. Sept. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Kolbenſommerweizen 163-166 A. Glatter
Weizen 150—152 Rauhweizen 148--151 4. Roggen 128 bis
130 Chevaliergerſte 152 164 Landgerſte 140--148 Hafer
125 130 für 1000 Kg.

Biehmärkte.
Hamburg, 30. Sept. Bericht der Notierungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 28. bis 30. September.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzuo Her
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag Mittwoch
28. 9. 29. 9. 30. 9.Beſte ſchwere reine Schweine 5152 95152 5152 20 T

Schwere Mittelware 51 52 51 50--51 22
Gute leichte Mittelware 51-52 51-511 50 51 22
Geringere Mittelware 49--50 4950 48X 49x 24Sauen nach Qualität 45--48 43 48 43X 48 ſchw.

Der Handel war träge träge recht
träge

Deptford, 30. Sept. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1512 Rinder und 240 Schafe. Bezahlt ward für Rinder Amerikaner
prima 3 b. 11 d. bis 4 sh. 1 d., ſekunda 3 sh. 9 d., Canadier 3 sh.
8 d. bis 3 h. 10 d., für Schafe Canada 3 b. 8 d. bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfund.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 30. September. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150— 156. Hard Winter Nr. 2 Sept.Abladung 133. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, Sept. Abladung 101--107,
holſtein. und mecklenburgiſcher 135— 140. Mais ruhig, Amerik. mixed
Sept. Abl. 97,50. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 30. September. Weizen feſt, per Oktober 7,53 Gd.,7,54 Br.,
per April 7,69 Gd., 7,70 Br. Roggen per Oktober 6,21 Gd., 6,22 Br.,
per April 6,48 Gd., 6,49 Br. Hafer per Oktober 5,34 Gd., 5,35 Br.,
per April 5,63 Gd., 5,64 Br. Mais per September Gd., Br.,
per Mai 5,29 Gd., 5,30 Br.

Antwerpen, 29. September. Weizen behauptet, Roggen feſt
Hafer ruhig, Gerſte träge.

London, 30. September. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 30. September. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Paris, 30. September. (Anfang.) Weizen ſtetig, per Septeriber
21,05, per Oktober 21,15, November- Februar 21,15, per Januar April
21,25. Roggen ruhig, per September 14,90, per Januar- April 15,00.

Paris, 30. September. (Schluß.) Weizen feſt, per September
21,20, per Oktober 21,30, per NovemberFebruar 21,15, per Januar-
April 21,25. Roggen ruhig, per September 14,75, per Januar April
15,00.

RNeweyork, 30. September. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 828/, per September per Oktober per Dezember 83!
per Mai 83 Mais per September per Dezember 52, per
Mai 51. Mehl 370. Getreidefracht 1

Chicago, 30. September. (Telegr.) Weizen per September 77,
per Dezember 77 Mais per September 441

Raps.
Hamburg, 30. September. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger

undniederelber 185 195 Mk.
Buden 30. September. Raps nominell, per September

Gd., Br. Zucker.
Hamburg, 30. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
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burg per September 16,65, per Oktober 17,60, per Dezember 17,60, per Helaaten. Oele. Fettwaren. Stroh.Met, 18,00, per Mai 18,25, per Auguſt 18,60. Stetig. Köln, 30. September. Rüböl loco 51,00, Oktober 49,50. Septeriber Richtſtroh 3,60—4,30 Mk. Krumm
London, 30. September. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh. Hamburg, 30. September. Rüböl ruhig, loco 47,00. ſtroh 2,50—3,20 Mk., Heu 6,20—7,20 Mk. für 100 kg.

10 d. nominell, Rüben Rohzucker loko ruhig, 8 ſh. 4 d. Wert. J r r nnr flau, loco 21 Okt.-Dez. 20, Baumwolle und Wolle,
anuar uguHamburg, 30. Sept, vormittags. KaffeeTerminNotierungen. Hamburg, 29. September. Schmalz. Amerik. Steam 42 Mk., do. Bremen, 30. September. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

(Kur für Good average Santos.) Dez. 28 G., März 291 G., Mai raff. in Tierces, Marke Armour's ial 43 Mk., do. do. Chamber loco 2
292/, G. Tendenz: Stetig. !lain, Roe u. Co. 421 Mk., do. do. Grocery 42 Mk., div. ntwerpen, 30. Sept. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezember

Hamburg, 30. September, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Marken 42 -42 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. 5,20 bez., Juli 5,15 Käufer. Behauptet.
Nur für Good a Santos. September G., Dezember 28 New-York, 30. September. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam Havre, 29. September. 34 Uhr. Wolle. Oktober 157,00,
G., März 291/, G., Mai 292, G. Tendenz Stetig. 8,50, do. Rohe und Brothers 8,70. März 161,50. Tendenz Stetig.Wuſterkam, 30. September. Java-Kaffee good ordinary 27. Paris, 30. September. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Sept. 47,75, Liverpool, 30. Sept. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um

Havre, 30. September. Kaffee. Good average Santos September Oktober 48,00, Nov.Dez. 48,25, Jan.April 50;00.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl

tetig. Berlin, 30. September. Kartoffelſtärke 20,00 Mk., KartoffelmehlNewyork, 30. September. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--10 Punkte 20,00 Mk., feuchte Stärke Mk.

c Dezember 34,75, März 35,25, Mai 35,75, Juli 36,25. Tendenz ſatz 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.
öher. Zufuhren Jn Rio 25 000 Sack, in Santos 48 000 Sack. Hamburg, 29. Septbr. Kartoffelſtärke 191/ 198/, Mk., Lieferung Per September 58,30, Per Jan. Febr. 5,07,vöß Zufuh J Petroleum. OktoberNov. l Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 20 Mk., e S r 3 ſuarat

Hamburg, 30. September. Petroleum höher, Standard white Lieferung Okt.Nov. 1954 --20 Mk., tärke 198 20 Mk., u Nov. De 10 u um 757
loko 7,70 Br. SuperiorMehl 20—20 Mk. per 100 Kilogramm. Da Ap 5,07.Autwerpen,30. September. Petroleum. Raff. Type weiß loko 208, Magdeburg, 30. September. Eßkartoffeln, 4,50-—5,50 Mk. Dez.Jan.
bez., Br., do. per September 20, Br., do. per Oktober- Dezember 214 für 100 kg. Metalle. t
Br., do. per JanuarApril 214 Br. Tendenz: Feſt. Fleiſch. Butter. Eier, Amſterdam, 30. September. Bancazinn ſehr feſt, loco 69NewYork, 30. Sept. (Telegramm.) Petroleum Standard white Magdeburg, 30. September. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis London, 30. Sept. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 55 Lſtrl.,
in NewYork 850 do. in Philadelphia 875, do. (in Refined Caſes) l 1,10 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk. per 3 Monate 55 Iſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
1075, do. Credit Balances at Oil City 162. Schweinefleiſch t,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,80 Mk., Hammel Zinn Lſtrl., Zink 20, Lſtrl.

Spiritus. fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis Glasgow, 30. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
e Nordhauſen, 30. Sept. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. 2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20-—4,00 Mk. numbers warrants 49 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 43 sh. 9x d.

Ltr.) z J Mk. t re W Hamb e enth. She tigen Engrospreiſe ſtellten ſichj Düngemittel.gr. (106 107 Ltr.) 65,00--67,00 ohne Faß a rennerei, amburg, 29. Septbr. e heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 95--105 Pfg. g v burg 29. September. (ChileSalpeter.) Loco ab

Hand le ammer J S wſtg, S z g T du ar W leiſe Fee. Pfg. 7 e s ager 8,85.
amburg, 30. Sept. Spiritus ig, September 16 Br., 15 g., däniſche 90 1 g., e, große 40--45 Pfg., ne v 1G., September-Oktober 16 Br., 151 G., Oktober November 16 Br., 25--40 Pfg., Rotzungen 30—35 Pfg., Schollen, große 20-—30 Pfg., Rio de Janeiro, 29. September. Wechſel auf London 12 z.

15 G., November-Dezember 16 Br. 15 G. mittel 20-—30 Pfg., kleine 15--25 Pfg., lebende Karpfen 80 Pfg.,
Paris, 30. September. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Sept. Schellfiſche, große 20--22 Pfg., mittel 10-—15 Pfg., kleine 5-8 Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;

37,25, Oktober 35,50, November Dezember 34,50, Januar April 35,00. 4.
Paris, 30. September. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, September P

Lachs,

abliau, große 8--9 Pf
Lengfiſch 5-——6 Pfg., B

ba
au

kleine 5—-7 Pfg., Seehechte 17——19 für Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthunerz
fiſch 7--9 Pfg., Knurrhähne 7 bis für den Sörſen und Handelsteil. Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.

88,25, Oktober 35,25, November Dezember 34,50, Januar-April 34,75. 8 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen ?--9 Pfg., Elblachs P

Hülſenfrüchte. rothfl., Pfg. Silberlachs PfMagdeburg, 30. September. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis 110--180 Pfg., Zander 70-85 Pfg., Flußhechte 70—80 Pfg., Schnepel

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
Lachsforellen „An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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21,00 Mk., Speiſeb iße) 21,00—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis 26—30 Pfg., Barſe 20—25 Pfg., B 18—25 Pfg. M 203 d tung beſindet2100 t ates fur los be bhende e e h H. H. Sunne Vjy Ifgſehgrger Filiale ehe ehe en BeeGotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

WVriedmann e Weinstock, Bankgesenhàäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12. an

„JZ „àJ„ Z.g S insfuß 7 I ſIv02Coursnotierungen u an 3592 EiſenbahuStamm-PrioritätsAltien. InduſtrieAktien. Fienburger Raſſen
M d g do. D uk. 1908 J. 19433* Dividend Dividende ſ 1901 ſſ902 Nordd“ Glwerke. 1 56,256der Berliner Börſe vom 30. Septbr. em blg. 33 z a 133882 Arad.Czanad re e e 6 6 77 Admtralsgarten Bau e 5 29.00 s Omntibusgefellſchaft 2 4 s e

Ergä „Tourſe. z r i 53720 Breslau Warſchau J 82 20 Anaadurger Steingur 0 0 1153 056, G Oppelner PortiandCement 3*21306.7(Ergänzungs-Courſe.) o. /2 75 DortnundGrongn al Archimedes. 152,00 Stettiner Straßenbahn 6 6 127.000Pr. Ctr.Bod. dbr. v. 1890 192333 Mariendurg Nlawtax. e 3 /2 1 16 s55 956 Schaffer Walcker z 168 G

99 7 J e e III 9 IIDeutſche Fonds und Staatspapiere. d. i o 4 e Dhnpreutiſce Suobahn. e hie 116 u 322»Charlottenburg 556.906 Thi J e n alaatsan v 55 t 57 age konv. 4 4. rau n.z m. Anleihe ist. 4 142 806 v. 1901 unk. o 4 104 505 CiſeubahnStamm-Aktien. v. wWit Ver. Köln.Rottw. Pulv.. (1159 188.755
aieriſche Präm. Anleihe 4 158.,500 do. v. 1857 Aj 99 256 liner Hotdrauerer o Veſtf. Stahiwerte 115,9Darmer Stabtanſeide In 9678 Pr. c 790 Dividende do rauerei aönigſe: tigen anceeeeeelHer ner StadtDOblig. 3 e 99,756 „Hyp.A.B. VIII.- XII. 4 sl. Gifend. W. Lint 6 188,75 Wittener Guß 7 150.006 6do. do. TV. xXVIi., unt. 4 102 002 An den Mantricht v e e u wt dSetiſhw. 20 Thiere Lr. hl h. die több 4 n Seb c e en e eoſe. A. B. 53 t e eree re weiger Ante.Elberfelder Stadt Obl... J 99.10 Rhein. Hyp. Pfd. 4 750 EutinLühed Braunſchweiger s Tdo. do. do. ä 97 ankfurt Güterbahn. Dre ger Straßenb. zbürger 15 dreseeeſe 33222 Rh. Weſtf. ved. unk. T 3 1801 e ne e Bern 482330 di
rn e äär l S z d. r e 2 n h Saleeet. 87/13 58 lont. garadtanl. von e Il 102- t r in. Fabrik Scherir i 232756 S Berlin 4, Lomdaed 5., i2 e d 1 Zud i r e i3n e eine e e er a.eder 3 1 00b4. e n un alb. e r 7 4n e r e e e en eSbz. e e 3 rfer Spinn. 0 dnchener Stadt Anleihe 4 158 166 4 Aboerfeider Fardenfabrit. 29 (22 35 NewYork b.idend. 40 Thir.Looſe. J 900 de do. do. untb.isös 4 104.800 und Raſch tons. 2 eoſen. Landſch. 6 10 15 15 do. do. do. rz. à 100.. J 2 4 ſter K GS e m e Suul Alten le edo. do. t III J 99506 do. 9 ch G 16 o Mk. 1 GoldwWeſifat. Provnniſ t. 256 en Dividende e D 337 t rT L Po i 1822 z Se Sani--- 2 7 e 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 ſtr.

5 III Bank t 1Weſpr. n 33332 e z 133482 e g. e v ars 183 z GCeld, Silbher und gpiergeld.e Ka S u Srannſdweg hnger.. t erger 2ederfabr. i Tone in e g.ußl ändiſche Fonds r e Aen h i S 2 D a e ze en e harlelta 100 81 g. B. e u gusValu Deade u 4375 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. do. th.8. (Beri.) 6 Norddeutſche Wollkummereiſ d 10 145008 Göngiiſche Banknoten er Lfr. w

Deut atkonalbant 7 Bankn 100do. 1985 ſche ank. z Reuroder Kunſtanſtalt e 6 8465 oten. erzen o cäeleide i Je e Zinskuß e Sadendan. Subereonv. (heriireintrsd.)n u z 18 l miſiſche Sanineten e. pes 100 i. 27z 100.506 B Berg.NRärk. i. L B. Ja 29608 6 Zäbeder Tommerzöant. 62 5Sopenhag. Stadt ini. g 34320 zu u Naten re ehe ent n Vvöhm. Rordb. Gold Dol. 3 101500 Nitteideutſge Boden Leipziger Vörſe vom 30. September.afr Zoll Ob 5 m Cen fie h 4 98,906 G Norddeutſche Grund Credit 2

ne a liee L deutſche Fondz. Banl und Kredit Attien.S 8euer Sooſe. 20306 W v 7 minod. M. v. Dividende 1900 1991v Fie Vrän.-nint. ist s Vadcel. ws r n 5 5 Zinefuß J gug. D. Kr.A. Sp. 2 3723337235.106 Dux Prager GoldObl. S I Bank K. S h. Reunt.Anl. 3 diverſ. Dresdner Bankd0, Goldr 1 Weſtfä ſche e e edo Ncolal vor z 7 Sallz. KarlLudwi 1890. 4 100253. Wiener Bankoerein. gilt 3 do. do. II 3 Stücke D Gothaer Privatbank. e e 6
do. Boden Frertk 8 7 ellſchaft 3. 10770 Wiener Unlondant S 6 W 3 D. 2 6III 7 Jvan n o 2 III oziger Hvpoth.Ban:. e eJl 6 Jtal. Eifenb. Don St. gar. 2.4 71 70 do. do. III Bank. eSeriſhe do ws n 4 c ev r di e e J e o. e aJIa—2rie. h e 4 Mligationeninduſtrieller Geſellſchaften. da u. zu. Aſen, e. 1. Stamm Frior.
do. Fod-Oblig. s (Saltaneäö 4 tet as St.Anl, o. 1855 i00 Fres. Looſe fr. 13 20 g low,- (zkammergut) bz. Zinsfuß do. igs z TAngarlſche Staatsr. of 33783 u Seelen 55: 4 335252 Aus deutſo 6 d 333 S 156.2 berg m u

3 urskKiew III 4 2250 Algein. lttr- iſt. 4 do do v. Cröllw. Papierfabr. z. Halle 1 214 sLemberg u 55 Aſcherslebener Kali 4 1222-685Deutſ e HypothekenPfandhriefe. gaben wir. 33208 T wer Santa 4. z. s Deren e r 4 z A
Jintfuß ttenberg S 77 tmunder nie e. ittaulaa. A h gS e e e ndo. Abih. Vry. iöd 3 38383 Mel. KiewWor. unt. .isös à 298 696. aindurger Patetfahrt 4 d. do. La B Jeret. Sie. J. St. A. z 5 s

P. Den m ez. iio. a 381 706; 6 23 afan 4 188 e 4 do. Landrentenbrlefe do. do. vWr z. u r s 53d rz. 110, 2 7003. G ko Smolenst u t e do. des. IIIa 1e5ö 15022 n do w. in z n. Dre u a. Rentenſgeint.: e i S nh t arg Zu i i 4 705040 Rorödeutſ her gioyd 4. de do. (S. l. u. IL) 4 Kördisd. e

lege e e S en t g e S37 d isgs R do. o5. v. k. JDo, unkündb. 4 188 Oftpreuttſ g. e 3 387 Thalegiſen wert 4 ee. do. v. 1882 101 358 m r J 5* 8do. S.301--330ut. b. h J e Deſt- ung Staate an geolosiſcher Garten. d 187 4 S t 432 de Aelt. Straßens 3 edo. S. 40 190 u. 1908 32 St. O do. do. o 54 606 do do. v. 1897 7 do. Bierör. Reudnitz,do. alte l. conv., e 9 .256 G do. de i685., u Jerozig v. i385 t. Anl. 3 3 v. Riebed Ca. 10 Poyy 1 se 0 1897 d 398e. e e eeiniger Hyp. ſh. Oeßterr. Sokaldahn, 9059 z kz- und Hütten Aktien do. von 1s27 Sr. Il 306 Rantſelder Kure.do. H. untnebe e. iööß 3 100280 be s 2322 ergwerls un de von St a a 182332 eine l.r n ä 4 Vortus CiſensDoi. a 195838 d ehe i 196328 e v ioden A.G. so e Dividende v. 1976 u. s e f 102,30 Sag e örig) 1959Nordd. Sr. Cred. vſob...: u 136 a nene v.isöt 38 38 Erenberger Sergwerk. gäh u Z. e Aaſs u 117368Nordd. Gr. Credit Pfbr. do. 9fgr. unk. b. 1909 983 Aplerdeck e eererese Altb. Sandobl. 4ifz 1883 100.56 do. Webſt. err a 1

e ne 1012008 ehe h in Sehr r S e. 18 t 283800pp. andbr. uff. dweſtbahn. 10 eV., VI. Em. unk. b. I9000 4 106 e binsk, gar. unk. 0 Braunſchw. St. Pr. 10 S. Thür. Br. B. St. 8 777Concordia wert 18 Fi enda u-Stamm-Aktien. tor. 1 8be h n 4 g. c gen. 3332 Senat 7 enbad geiſer ver m S t 156908do, X. u. II. b. 1908unt. o St. Soulsu. S. Fr. e iss 106,256 Sonſol. Reden St. Fr. 2 Dioidende 1900 1901 do. do. Obüig. ſo. z 191,609.u. N. v. 1900 unt. I e s Durer godlen kon.. 48 t AußigTepl. 500 15. 134 228,008 br. Slaujig la 111.002n e nete e e et n tet h eso, z. 100 bahn. n e a re 7 7 Twane 2 Mari St.A. e e e 2 Pe e rei e e. i e Anmlinn Viſenbahn-Prioritatn. Dinlhat-r. /2100.8063 G gar Eiſenb.Unk, 9 6 GTaliz. g 7prehe e e 100,806 G nene D. 2 3 z n z ado n 7 I 38332 e er 33 S Kariendurg Rlawta 2 Fa, de in tdo. „uk. b. ä908 bz er. 9 4 3O. ö Werrabahn. 77 ube Edderig 7 7 J 3 Em. 1868/71/72 5 n rS x t 4 e Diaditawtasuntdd. 33832 DagdedurgBergwert. 12 35 Kiſenbahn5t.-B.-Aktien. W Em. I 1860 8
do. XX u. XXI. b. 1910 4 183588 Wladikawkas 8,50 G Rarienhütte Kogenau J en do. Em. 1871do. XXII. unt. 1912 4 10275 wildelr m Anthe. 2 17 Dividende 190) [1901 do. do. 1874 Gold udo. XXIII. 1012 32 100,406 garsko o Stadt Lt. G. Du Sodenb. v. 1801(ſtrf.)s. 7 4 3322 CrayKöſlacher Em. IV 28. 42598do. XXIV, lols 3 97,006 Viadiderger Hütte. 9 Amicmurg ginn 2 7 4 101 so aaſhcu oder a 133338h 2 u uSZür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S Mit 1 Beilage,
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